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Die Mineral-Quellen der Bucovina lassen sich ihrer chemi-

schen Beschaffenheit nach in 3 Rubriken bringen: 1) Sool-

Quellen, 2) eine Schwefel - Quelle, 3) Sauer -Quellen. Jede

dieser drei Gattungen von Quellen hat ganz besondere , von

denen der übrigen ganz verschiedene Verhältnisse des Vor-

kommens und der geognostischen Beziehungen.

A. S 1 - Q u

e

II e n.

Es ist bekannt, dass der durch ganz Galizien den nörd-

lichen Fuss der Karpathen begleitende Soulen-Zug auch in die

Bucovina fortsetzt; ebenso bekannt ist die innige Verbindung,

in welcher bei weitem die meisten dieser Soolen mit den

am Fusse der Karpathen liegenden ungeheuren Steinsalz-

Massen stehen, deren geologisches Älter so lange Zeit Gegen-

stand des Streites unter den Gelehrten war. Finden sich

aber schon in Galizien mehre zerstreute Sool-Quellen, wie die
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von Jordanow im Wadowiczer und die von Pretüki nnvreit

der Ungarischen Grenze im Sanocher Kreise, die zu weh im
Gebirge liegen, als dass ihnen ein mit der grossen Masse der

Quellen gleicher Ursprung zugeschrieben werden könnte, so

tritt diese merkwürdige Erscheinung in der Bucovina noch

weit deutlicher und zwar in einer Weise auf, die den vollen

Beweis herstellt, dass diese Sool-€luellen, somit auch das den-

selben zum Grunde liegende Steinsalz wenigstens zwei ganz

verschiedenen Formationen angehören« Schon ein Blick auf

das beiliegende Kärtchen genügt um zu beweisen, dass die

Sool-Quellen der Buhovina in drei paralellen Zügen auftreten^

welche der Hauptrichtung des Gebirges von NW. nach SO.

folgen. Nur der erste dieser gehört dem tertiären Salz -Ge-

birge an , während beide andern mitten im Gebirge sich be-

finden. Es sey mir demnach vergönnt, jedem dieser drei

Quellen -Züge einige Worte zu widmen. Der erste, der

äusserste Quellen-Zug ist derjenige, der den nördlichen Fluss

der Karpathen von Strzyszow im «/ö^/öer- Kreise angefangen

bis in die Bucovina begleitet ; er ist es , der den vielen Salz-

Siedereien Güliziens die nöthige Soole liefert. Auch in der

Bucovina enthält er die meisten Sool- Ausbrüche, welche

theils als Quellen zu Tage treten, theils in wenig tiefen

Brunnen-Schächten gesammelt werden. Es beginnt derselbe

in der Bucovina gleich an der Grenze Galiziens am Städtchen

WiznllZj wo sich im Dorfe IVizenka ein Schacht befindet, dessen

Soole ein spezif. Gewicht von 1,036 hat (Nro. 75 der Karte *).

Von da zieht sich der Soolen-Zug über Berhomelh, Mihowa,

Moldauisch Banilla, Krasna, Unter- Wikow, Karlsberg, Kloster

Putna, Horodnik^ Marzina, Solka, Kaczylia und hört für die

* Ich habe bei Bezeichnung der Sool-Quellen dieselben Nummern be-

halten, unter welchen sie amtlich bekannt sind ; sie bilden die Fortsetzung

der galizischen Soolen und beg^innen für die Bucovina mit Nro. 75. —

Ausser diesen amtlich bekannten Quellen aber gibt es höchst wahrscheinlich

noch viele, deren Soole die Bauern für sich benützen, die aber von ihnen

sorgfältig- geheim gehalten werden, weil das Bekanntwerden einer solchen

Quelle gleich die Verschliessung derselben von Seite der Finanz-Verwaltung

zur Folge hat.
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Bucovina mit der Quelle Nr. 97 im Thale von Ballinosa öst-

lich von Gurahumora auf. Seine Fortsetzung in der Moldau

ist nicht bekannt. Alle bekannten Quellen dieses Zuges (54

an der Zahl) befinden sich in den mehr oder weniger

hohen bewaldeten Berg-Zügen , welche vom Fusse der Kar-

pathen an zwischen den Flüssen der Bucovina fortlaufen und

ganz aus tertiären Gebilden bestehen, oder aber, wie die

Quellen von Kartsberg und Kloster Pm//«« in mit tertiären Ge-

bilden ausgefüllten Einbuchtungen des Gebirges. Sie kommen
in verschiedenen Höhen vor, bald in Thälern , bald an den

Gipfeln der Hügel -Züge, immer fast unmittelbar am Fusse

der diese Hügel weit überragenden Karpathen oder in Aen

sich unmittelbar nach aussen öffnenden Thälern dieses Ge-

birges. Das spezifische Gewicht der meisten Quellen ist

bekannt; es schwankt zwischen 1,03(5 (der Quelle Nro. 75

bei Wiznitz) uud 1,160 (der Quelle Nro. 90 mitten im Dorfe

Solka). Eine Temperatur-Bestimmung und chemische Analyse

ist nur von der Quelle Nro. 7(5 nördlich von Berhometh be-

kannt, welche mein Bruder Wilhelm von Alth, Kreis -Apo-

thecker zu Czernowitz^ ausgeführt hat. Es hat diese Quelle

ein sp. Gew. = 1,044, ein« Temp. von + 8^ R. bei 17,0<*

Luft-Temp. und enthielt in einem Wiener Pfunde = 16 Unzen

Soole 468,356 Gran feste Bestandtheiie, nämlich:

Chlornatrium . .

Chlormagnesium

Brommagnesium •

Jodmagnesiura . .

Schwefels. Magnesia

yy Natron ,

„ Kalk . .

Kohlens. Kalk . •

» Magnesia .

» Eisenoxydul

Kieselerde ....
von Humusextract Spuren; ferner eine geringe Menge von

Schwefelwasserstoff-Gas, das sich schon durch den schwachen

Geruch der frischen Soole verräth.

425.717 Gran,

4,379 »

0,029 »

0,013 »

18,575 »

10,882 »

6,204 n

2,048 »

0,308 »

0,011 »

0,194 »
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Die Verfheilung der Quellen in dieser Reilie ist sehr

unregelmässig ; am meisten gehäuft erscheinen sie an der so-

genannten Slatina mare nördlich von Solka, wo 13 Quellen

ganz nahe bei einander sich befinden, und in der Gegend von

Karlsberg und Kloster Putna. über die Wasser-Menge dieser

Quellen sind noch keine Versuche angestellt und wohl auch

schwer anzustellen , da alle überbaut und verschlossen sind

und nur von Zeit zu Zeit für den Bedarf der nächst gelegenen

Ortschaften eröffnet werden , wo dann jeder Bewohner der-

selben eine bestimmte Quantität Salzwasser erhält. Versotten

wird keine der natürlichen Salz-Quellen in der Bucovina ; da-

gegen wird in Kaczyha^ wo zugleich ein Bergbau auf Stein-

salz geführt wird , die durch die in die Gruben dringenden

Tagewasser sich bildende Soole versotten.

Der zweite Soolen-Zug enthält nur wenige und sehr zer-

streut liegende Quellen; seine Richtung entspricht fast genau

dem grossen Längenthaie der Moldawitza. Er beginnt mit

der NW. von Frasin am Bache Sadeul gelegene Quelle Nro.

113. Etwas über eine Meile davon in SO. Richtung erscheint

die Quelle Nro. 112, welche im Niveau des Bettes des durch

die Brodina in die Suczawa mündenden Baches Brodiniora

hervorquillt. Weiterhin erscheint erst nach einem Zwischen-

räume von 4 deutschen Meilen die Quelle Nro. 101 an dem
in die Moldawitza mündenden Bache Dea westlich vom Dorfe

Formosa. Das Wasser dieser Quelle hat ein spezifisches Ge-

wicht von 1,043, schmeckt etwas bitter und riecht bituminös.

— Ein Zwischenraum von 2 deutschen Meilen trennt diese

Quelle von der Quellen-Gruppe, die sieh westlich vom Sucha-

Bach zwischen Frasin und Stulpikani befindet. Diese Gruppe

besteht aus 7 schwachen Salz-Quellen, welche auf der Karte

99
mit 97, 98

'

und 100 bezeichnet sind. Dieser mittle
1. 2. d. 4

Quellen-Zug gehört dem eigentlichen JTör/JöMew-Sandstein an,

der, mit schwarzen bituminösen Schiefern, mit Fisch -Resten

und mit grauen Fukoiden- führenden Mergelschiefern wech-

selnd, diese Theile des Gebirges zusammensetzt.

Der dritte und innerste Quellen-Zug endlich gehört der

rücksichtlich ihres Alters noch immer nicht genau bekannten

Jalirgang 1848. 34
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Gesteins-Qrnppe an, welche aus schwarzem, grauem und rothem

Kalkstein, grauen Sandsteinen und Kon^lonierafen bestehend

zwischen den» Ä0r/;ff/Ä6'W- Sandstein und drm Ciiinimerschiefer

auftritt; daher auch diese Quellen nur stiten über eine halbe

Meile vom Glimmerschiefer entfernt sind. Auch dieser Zug

hat eine ungefähre Richtung von ISW. nach SO , ist aber

den beiden andern nicht ganz parallel, da auch der Glimmer-

schiefer und die ihn begleitenden oben erwähnten Gesteine in

ihrem Streichen mit dem Karpafhen-^amlutein nicht ganz über-

einstimmen. Es beginnt dieser Quellen-Zug östlich vom l3orfe

ßriasa mit i\tn Quellen 102, 10:5, 107, 108, auf die nach

einem Zwischenräume von 1% IVIeilen vier gegenüber von

Kimpolung in der Nähe des Muldawa- Viusses befindliche

Quellen folgen*, welche durch einen eben so weiten Raum
von dem ununterbroclienen Soolen-Zuge getrennt werden, der

bei Slatiora beginnend über Dzemini und Ostra bis an die

moldauische Grenze fortsetzt. Die letzte dieses Zuges und

zugleich die südlichste aller Bucoviner Salz-Quellen ist die mit

——- bezeichnete, welche sich im Bache Ostra südöstlich vom

Dürfe gleichen Namens nahe an der Moldauischen Grenze be-

findet. Die Portsetzung auch dieses Quellen- Zuges in der

Moldau ist mir unbekannt.

Das Auftreten dieser Soolen mitten im Gebirge ist

ein Grund mehr, warum das gesammte Galizische Steinsalz

durch so lange Zeit als der Formation des Karpalhen- Sand-

steines untergeordnet angesehen wurde, und wirklich lässt

sieh das Auftreten der zu den zwei innern Quellen-Zügen

gehörigen Sool- Quellen nicht anders erklären, als durch die

Annahme von mehr oder weniger mächtigen Schichten von

Steinsalz oder doch sehr salzhaltigen Gesteinen im Innern des

Gebirges, welche nirgends unmittelbar zu Tage treten, sondern

ihre Gegenwart eben nur durch diese Sool-Quellen beurkunden.

" Von diesen bei Kimpolung befindlichen Salz-Quellen hat die Quelle

Nro. 103 einen bituminösen Geruch, und das Wasser der Quelle Nro. 105

erscheint stets mit einer dünnen Schicht Bergöl bedeckt. Die Gegenwart

des Bitumens an diesen Quellen kann um so weniger befremden , da sie

aus schwarzem sehr bituminösem Kalkstein hervortreten.
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Diese innern Saiz- Quellen mifc den am Fusse des Gebirges

hej'vortjuellenden, mit der dort befindlichen grossen Steinsalz-

Bildung in Verbindung bringen zu wollen ist unmöglich; nicht

nur die Knrfernung, sondern auch alle übrigen Verhältnisse

sprechen dagegen, da nicht anzunehmen ist, dass Wasser

aus dem Gebirge, welches allein die nothige Druck-Höhe hätte

um diese innern Soolen heraufzubringen, zu den am Fusse des

Gebirges befindlichen Steinsalz-Lagern dringen und von dort

gesättigt wieder ins Gebirge zurückkehren sollte, um darin

in einer Entfernung von mehren- Meilen als Quellen hervor-

zubrechen. Cnd so muss die durch die neuen . besonders

durch Zeüsznf.rs paläontologischen Untersuchungen über das

Alter derKarpathischen Steinsalz-Lager ganz niedergeschlagene

frühere Ansicht, welche die Karpathischen Salz-Quellen dem

KarpathenSandstein unterordnete, wenigstens zum Theile und

in so ferne wieder aufgenommen werden, als zugegeben wer-

den muss, dass ein Theil der Galizischen und Bucoviner

Soolen allerdings den die Karpathen zusammensetzenden For-

mationen angehört.

B. Schwefel -Quellen.

Von den Schwefel-Quellen der Ebenen, welche in Galizien

ziemlich häufig sind und dort mit der giossen ost-galizischen

Gyps^ Bildung in Verbindung gebracht werden, ist in der

Bucovina keine Spur vorhanden, obwohl die Gyps- Bildung

auch hier zwischen Pruth und Dniester in ziemlicher Ver-

breitung auftritt, und Pusch's* Angabe eines angeblich

aus grober Kreide entquellenden Schwefelwassers in St»

Onuphrei bei Sereth beruht, sowie alle Angaben von Kreide-

Mergel in der Bucovlna , wovon auf der PuscHschen Karte

mehre Parthie'n angedeutet sind, auf einem Irrthume, indem

der blaugi'aue tertiäre Mergel, welcher in der flachen Bucovina

fast überall das tiefste Gebilde darstellt, als Kreidemergel ange-

sehen wurde, von dem er nach seinen Versteinerungen, die

* Geog-nostische Beschreibung von Polen und den übrigen Nord-

Karpathen-Ländern, IIj S. 389.

34 *
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ihn als mioeäne Bildung charakterisiren , himmelweit ver-

schieden ist.

In der ganzen Bucovina ist nur eine und zwar schwache

Schwefel-Öuelle bekannt, die aber durch die geognostischen

Verhältnisse ihres Vorkommens ein besonderes Interesse er-

hält. Es befindet sich diese Quelle ^/^ Meile NO. von Jö-
hobeny ^ dem Hauptsitze der Bucovinner Eisen-Fabrikation in

dem Thale eines kleinen in die goldene Bistriza mündenden

Baches, gerade unter der an der Berg-Lehne herabziehenden

KaiserStrasse. Es hat dieselbe das Eigenthümliche, dass sie

aus Glimmerschiefer hervorquillt, den in der Nähe ein mächtiges

Kalk -Lager durchsetzt. Dieses Vorkommen, verbunden mit

der Abwesenheit jeden Gesteins, aus dem sich die Bildung

der Schwefel-Quelle mittelst chemischer Zersetzungen erklären

Hesse, lassen für dieselbe nur die Annahme eines vulkanischen

Ursprungs zu. Sie ist, wie die weiter südlich in der Nähe

der Trachyte hervorkommenden Sauerquellen, der letzte Zeuge

der vulkanischen Kraft, welche diese Trachyte bildete und er-

hob; und diese Erklärungs-Art findet noch auch darin eine

Unterstützung, dass die Sauerquelle von Dorna IVafra, wenn

auch in geringer Menge, Schwefel-Wasserstofifgas entwickelt.

C. Sauer-Quellen.

Alle Säuerlinge der Bucovina (mir sind bis jetzt aua

eigener Anschauung 5 bekannt, im Ganzen sollen es 12 seyn)

befinden sich in dem südlichsten Theile dieses Landes , in

der Nähe des blos die südlichste Spitze der Bucovina ein-

nehmenden grossen Trachyt- Zuges, der aus dem östlichen

Siebenbürgen heraufkommend sich dann über Rodna^ wo dio-

ritische Porphyre seine Stelle vertreten, gegen Kapnik hin-

zieht und, durch die grossen Traehyt-Massen des nordöstlichen

und nördlichen Ungarns mit den Trachyten von Kremnitz und

Schemnitz verbunden, so einen grossen Halbkreis bildet, der

die Karpathen im Süden begrenzt, in der Bucovina selbst

den 5790 Fuss hohen Lucacz zusammensetzt, gleich hinter

der siehenbürgischen Grenze aber im Piatra, Dorm, Kali-

man, Pietros zu noch viel bedeutenderen Höhen emporsteigt.

Zwischen diesen hohen Trachyt-Kuppen und dem im Norden
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und Nordosten aufsteigenden Glimmerschiefer-Gebirge, dessen

liöcliste Kuppe in der Bucovina, der Dschumalen^ bis zu 5880

Fuss, in Siebenbürgen dagegen gleich an der Bucovinaer Grenze

der im Süden von Kirlibnba befindliche und von S. nach N.

langgestreckte Wuriüu Omiilui (Mannes-Scheitel) zu 6300 F.

und im N. von Rodna der Irieu bis zu 7400 F. über der

Meeres-Fläche aufsteigt, erscheint ein verhältnissmässig flaches

Berg-, ich möchte fast sagen Hügel - Land aus Karpathen-

Sandstein, welclies diese beiden Gebirge trennt und längs

dem Glimmerschiefer von einem Streifen von NummuÜten-
Kalken und sehr Glimmer - reichen Konglomeraten, welche

ebenfalls einzelne Nummuliten führen, eingefasst wird. Die

Saner-Quellen brechen theils aus dem Sandstein, theils aus den

Kalken, die meisten aber aus dem Glimmerschiefer selbst her-

vor. Die stärkste dieser (iuellen ist die von Pojana niagra^

y, Meile südlich von Dorna Kandreni. Sie entspringt in dem

hier ziemlich breiten und sumpfigen Thale des Negriszora-

Baches, der in der Süd-Spitze der Bucovina von der dreifachen

Grenze zwischen der Bucovina^ Moldau und Siebenbürgen

lierabkommt, selir wenig über dem Niveau des Baches im Ge-

biete des Karpalhen-^ei\\^&iQu\es. Ihr starker Kohlensäure-Ge-

halt gibt sich schon durch ein heftiges Aufsprudeln in der

hölzernen Einfassung der Quelle zu erkennen; das Wasser

dieser Quelle wird daher auch in die ganze Bucovina als

Sauerbrunnen versendet. Ein schwacher Absatz von rothem

Eisenoxydhydrat bedeckt die Wände der Verkleidung.

Das Wasser dieser Quelle hat nach den Angaben des

hiesigen jetzt pensionirten Regiments-Ärztes Dr. Franz Herbich,

der als Botaniker um die Kenntniss der Flora Galiziens und

der Bucovina grosse Verdienste hat, in einem medizinischen Be-

richte über die heilsamen Wirkungen dieser Sauer -Quelle,

nach Untersuchungen im Jahr 1839 bei 13,4° C. Luftwärme

eine Temperatur von 5,7^ C. und gibt in einer Stunde 787

Pfund Wasser.

Die zweite Quelle entspringt im Dorfe Kandreni selbst,

im Thrtle des Z>^r/?ö-Flusses an dem Fusse des Berges OuszoTy

in der Region der Nummuliten-Kalke, nahe an der Grenze des

Glimmerschiefers. Sie hat weniger Kohlensäure, als die erst
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genannfe, und bildet gar keinen rothen INiederschlng. Dieses

Wasser enthält nach einer altern von Dr. Pluschk unter-

nommenen Analyse in 16 Unzen Wasser :

Kolilensaure Soda . . . 5,4 Gran.

Salzsäuren Kalk . . . . 0,05
}}

Soda . , 0,38

Kohlensauren Kalk . . . 6,8

„ Eisen . . 0,4
>j

Kieselerde . . . . ,. . 1,0 » somit an

(ixen ßestandtheilen . 14,83:

ferner freie Kohlensäure 49,8 Kubikzoll. — Im Dorfe Watra

Dorna, am südlichen Ufer des />orwfl- Flusses, entspringen in

dem hier zu einer kleinen sumpfigen Ebene erweiterten Thale

mehre Sauer-Quellen nahe bei einander, welche ich hier unter

Einem betrachte. Die Tcniperatur einer dieser Quellen fand

Hr. Dr. Herbich im Jahr 1839 bei 15<^3 bis 16^8 Lufttemp.

constant = 8^7 Celsius. — Sie liefert nach ihm etwa 1575

Pfund Wasser in der Stunde. Das Wasser hat einen schwach

hepatischen Geruch und einen etwas salzigen, etwas Tinten-

artigen prickelnden Geschmack. Es enthält nach Dr. Pluschk

in 1 6 Unzen

:

Gran. Gran. Gran.

Schwefels. Kalk . 0,090 . salzs. Magnesia . 0,110 . kohlens. Soda . o, 330

„ Soda 0,150 . kohlens. Kalk . 0,430 . Magnesia . . 0,460

Salzs. Eisen . . 0,138 . „ Eisen . 0,538 . ExtraktivstofF .0,070,

somit an fixen Bestandtheilen 2,316 Gran, nebstbei an freier

Kohlensäure 6,00 Kubikzoll. Diese Quelle enthält weit weniger

Kohlensäure, als die von Pojana niagra ; der Geruch verräth

übrigens auch einen geringen Gehalt von Schwefelwasserstoff.

Der rothe Niederschlag ist hier am stärksten. Es werden

diese Quellen als Bad vielfach benützt.

Die vierte Quelle, die ich selbst nicht sah, deren Wasser

ich aber auch trank, liegt am Ende des Dorfes Gura Negri in

der Schlucht eines kleinen Baches, der desshalb Pareu Buf-

hutului genannt wird und in den Nmgra - BucU mündet, der

die Grenze der Moldau bildet und von dem beim ersten

Säuerling erwähnten Bache Negriszora wohl zu unterscheiden

ist. Sie entspringt wie die frühere im Glimmerschiefer.

Die fünfte Quelle endlich, die in ihrem Kohlensäure-Gehalfc
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Her ersten wenig nachgibt und einen sehr unbedeutenden

Niederschlag l»ihiet , liegt u estlich vom Dorfe Dnrnn Szara,

unweit vom Bache Szeriszorn^ der hier die Grenze der Moldau

bildet. Auch diese Quelle scheint im Glimtnerschiefer zu ent-

springen, doch sind die Verhältnisse hier weniger deutlich.

Die eben augefülirten Säuerlinge bilden eine Gruppe,

deren Abhängigkeit von den grossen Trachyt- Massen schon

durch ihre Laj^e dargethan, aber zur vollen Gewissheit wird,

wenn man auch die ü(»rigen so zahlreichen Säuerlinge Gali-

ziens^ Ungarns und Siebenbürgens betrachtet, die alle mit den

dortigen Tracliyt- Massen in einem unverkennbaren Zusammen-

hange stehen So sehen wir die obwohl nur in geringer

Verbreitung zu Tage tretenden Trachyte von Szczawnica im

Sanndeher Kreise von einem Kranze von Säuerlingen umgehen,

zu dem in Galizien die Quellen von Konina , Szczawa, Kros-

nica, Kroscienko, Szazawnice, Czarnawoda, Obydza^ Hosfoha,

Piwniczna und Krynica^ in Ungarn dagegen die von Lublo,

Rokusz, Landok und Schmöks gehören. So ist auch die grosse

in einer Richtung von Süd nach Nord streichende Trachyt-

Masse von Kaschau und Eperies auf allen Seiten von Säuer-

lingen umgeben, und die Säuerlinge von Bartfeld^ von Koni-

czna und Samokleski im Jasloer Kreise Galiziens bilden eine

Reihe, die genau als Fortsetzung der Längen-Äxe dieser Trachyt-

Masse erscheint. So sind auch die übrigen Trachyt-Massen des

nördlichen Ungarns von Säuerlingen umgeben, und das zahl-

reiche Auftreten von Sauer-Quellen in der oberen Marmarosz,

wie auch die Sauerquelle von Burkut am obern schwarzen

Czeremosz deuten auf das Vorhandenseyn von Trachyten in

diesem noch fast ganz unbekannten Thelle der Marmarosz hin.

Eine graphische Nacliweisung über die Verbreitung und

Gruppirung dieser Quellen findet man auf Tafel Vlll.



;.?<*/*, /: Mineral. tSAf-

In. der Ebexie,

j/)...^/,,.>.l>,. /w.7i
raleaizöisch& Far

3.
I \ Kr,„ltl,:i,hii,ii h.-.,Lthc,ul au« tfiiiu.u Kies<il--<SaJiäMc,rUltL i

und iiii,t ftu-^>:i-ii tlt'tt'iittttaciitTv iiantlatetiusii^ iiiil Cidariten^'

-*-toSÖ '"'»''v UrUuri- Httciuntf be.fH'Jun/1 ttna ÜMft^w dfanttüji

tf.l l \
ßla,ie ^nn,U<fe la-,-,/,! . Taicl tun Fn.at- dr.t (rtlü-g.

in der F.hcnc iill niil riil'm Kr-.rleinci-tuujen

.

7. \ l^^~\ Tcfr,tircr S<wil und .fanj.tleuit „lil BrauakehUil imd oiAm. Vavtaiwrtuujen, ottn mU
otditJiiMhfJi Ktdl'ltiifcii , »(</(/• tHlcr meniaev Iwhji MiHien^v^e 'bUBaiiti .

S. F~°n ,1t,.ak,n . n,<- die hlaum Mc-qd iMvUuMa:,- von. nuichüffew Vau.aialiaaxayen. lidcU

7

'ein.' mit oiele» Ve ^
II 7}ezetchju!Ti di£ Or-te-, wo csm Ta^c- tritt- j

^aUAoit, niit Gypt ujid Ui,

Im &ebira"e .

lo»i£i'u.h'. antue. fcJuoar::^ u r-aüit- K^lli-ytein^c-
.
Dph

OUedern. aJ-v. rviJw Jiwaktühe . fjviaiL' Coiu^Ume

SchinJh' mit Fiiciu'tw teil de. etc. \

^oolqitelLav

.

KARTE
der

BrcowmA
zur T^e^3e^Slc^l^ 3.er dortigen

MneralqTieneTL

.



ZOBODAT - www.zobodat.at
Zoologisch-Botanische Datenbank/Zoological-Botanical Database

Digitale Literatur/Digital Literature

Zeitschrift/Journal: Neues Jahrbuch für Mineralogie, Geologie und
Paläontologie

Jahr/Year: 1848

Band/Volume: 1848

Autor(en)/Author(s): Alth Alois von

Artikel/Article: Einige Bemerkungen über die Mineral-Quellen der
Bucovina und deren geognostisches Verhalten 526-535

https://www.zobodat.at/publikation_series.php?id=21341
https://www.zobodat.at/publikation_volumes.php?id=66779
https://www.zobodat.at/publikation_articles.php?id=477602

